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Ganymed und der Adler

In dei bildenden Kunst allet Zeiten hat diese reizvoll»' griec hisc lie Saue Maler
und Rildhuuet lniniei wieder /ui Gestaltung gereizt Wer sie unter uns iim lit kennen
sollte, dem mag km/ erwähnt weiden, dass tlei Gotteivater Zeus su Ii m» einen \dler
\ ervvandelte. um einen schonen Jungling von dei Erde /u entfuhren, woiuber die
Gottin Heia und Gattiu des Zeus nicht gerade »ihaut war I ukian hat diesen Seilen-

-piung de- himmlischen Herrschers in /wet int/uckende szenische Dialoge gekhiJei
die dei Kreis vor vielen Jahien diuckte und am Ii an eine m seiner Feste spielte
Wenn wir nach verschiedenen früheren Bildieproduktionen dieser antiken Sage wie

deium zwei Kunstwerke in künstlerischen Aufnahmen vorlegen, so geschieht es. um
erneut zu beweisen, dass homoerotische Inhalte auch heute aus der bildenden Kunst
nicht wegzudenken sind. —

Franz Kirchbach, ein deutscher Maler des ausgehenden vorigen Jahrhunderts, hat
die gleichen Augenblicke des Fluges zur Hohe zum Vorwurf genommen wie ungefähr
um die seihe Zeit der englische Maler Briton Riviere*. Der Brite sieht Ganymed als

vollerbluhten jungen Mann; das göttergleiche Tier tragt den makellosen Körper in
dem zur Schlaufe geschlungenen Mantel, um keinen Flecken der elfenbeinernen Haut
/u verletzen. Iii seliger Bewusstlosigkeit lasst sich der Erwählte emportragen. Bei

Kirchhach dagegen packt der riesige Vogel unbekümmert zu und der kaum dem

Knabenalter Entwachsene wehit sich noch im Aether gegen den Rauh, den er noch

nicht zu verstehen scheint. Aber immerhin ist es noch nicht das vor Angst pissende
Knahlein Rembrandts. der che alte Sage völlig missverstanden hat oder — sich über

sie lustig machte. —
Welche geistige Welt liegt zwischen diesen Darstellungen und der neuen Plastik von

Hamann Hubacher, die wir seit einigen Monaten in Zurich auf dem schönsten Platz

am See bewundern dürfen! Nicht der Adler, nicht Zeus ist es, der von der Erde das

Vhone raubt — Ganymed selbst fordert den Unsterblichen auf. ihn in das Reich des

Göttlichen zu entfuhren Wie herrlich, wie unsagbar schon ist diese Gebärde gelungen,
che zur Hohe weist! Wie liebenswert und naturnah ist dieser Junge aus unserer
Landschaft' Wie lebendig im weitesten Sinne ist diese Plastik geworden! Wer 111 den

spateien N a< h im 11 aus tuud en das Gluck hat die milde Herbstsonne auf der hellen

Pahna dei Bionze su h «piegtln zu s« heil w n c! nicht müde diesen Einien nachzugehen
den Mandort unmet Wiedel zu wechseln und immer wiedei auls neue beglückt sein
das«, aus unseiei Gedanken* und Geiuhlsvvelt. wenn auch mit als V usgangspu nk t ein
m> »benagendes Kunstweik geschaffen wurde. Wir reihen dieses Bildwerk ein in die

unveigauglic hen Besitztümer, die etwas von unserer Sehnsucht auszusagen vermögen
Wer aber je sonst in der Welt eine künstlerische Gestaltung dieser Sage entdeckt

- wir kennen ausser den bereits erwähnten noch die Plastik von Thorwaldsen «Ganymed

leicht als göttluhei Mundschenk dem \dler den Pokal» und den Stich von
Wilhelm Bottner** dem sind wir fur einen Hinweis mit den nötigen Angaben,
noch mehr aber tur eine gute Reproduktion sehr dankhai Fme Sammlung solcher

Kunstweike wideilegt aufs Schönste che Behauptung von der Minderwertigkeit unserer
Neigung und wird zum schlagenden Kampfmittel gegen Vorurteil und l nverstand. •

Rolf.

* \ ergl Nr 1 1919 Seite I 1

* Kiels Nr 10 1916'Seite 9.
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Aufnahme: Xanthus. München Ganymed 1952



Frank Kirchbach, Deutschland Ganymed - Gemälde um 1890



Beinroth, Zürich-Berlin Ganymed - Bronzeplastik von Hermann Hubacher,

Schenkung des grossen Kunsthistorikers Heinrich Wölfflin an die Stadt Zürich
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